
Noch ein wenig - und dann ?

Nach Ostern  steigen wir ins letzte
Quartal des Schuljahres. Acht SchŸ-
ler sind in der achten Schulklasse,
d. h. fŸr sie kommt diesen Sommer
ein wichtiger Abschnitt, wie es fŸr sie
weitergehen soll. Zwei der Schulab-
gŠnger sind aus Roma-Familien. Ei-
ner mšchte gerne die Lehre als Koch
absolvieren, der andere wŸnscht
sich, dass er ans Gymnasium
kommt. Alle acht wollen weiterfŸh-
rende Schulen absolvieren. Wir wis-
sen, dass dies viel Einsatz von den
SchŸlern fordert, aber auch die Be-
treuer unterstŸtzen diesen Schluss-
spurt mit viel Elan. 
Die Tatsache , dass wir die Kinder
von der 1.-8. Klasse begleiten und
ihnen helfen, wirft die Frage auf, wie
es nun weiter geht fŸr diese acht
SchulabgŠnger. Immer wieder fragen
diese Teenager, ob sie nachher wei-
terhin zu uns kommen dŸrfen. Die
Beziehungen unter den Kinder sind
stark und elementar fŸr ihre Entwick-
lung. Die heutigen Resultate aus un-
serem Schaffen sind ermutigend. Es
wŠren Kinder, die auf der "Strecke"
geblieben wŠren, ohne unser aktives
Schaffen mit ihnen. Deshalb wollen
wir die Weiterbegleitung nicht aus
den Augen verlieren. 

Entsprechend stark
sind wir motiviert
fŸr die Akkreditie-
rung des Tages-

zentrums. Viele der Genehmigungen
sind eingeholt. Entsprechende
Massnahmen, die gefordert wurden,
umgesetzt. Mariana meinte letzthin,
dass sie in letzter Zeit enorm viel
Neues lernen musste. Gesetze, Vor-
schriften umsetzen, Massnahmen
treffen usw. 
Die letzte grosse HŸrde  werden wir
demnŠchst angehen: Die Abnahme
der RŠumlichkeiten durch die Sani-
tŠtspolizei. Wir wissen, dass dies ein
grosser Knackpunkt sein wird. Wir

hoffen sehr, dass wir in einem guten
und einvernehmlichen Verhandeln
laufen kšnnen. Die Kinder kommen
aus Sozialwohnungen und den
Slums. FŸr sie ist unsere Infrastruk-
tur bereits himmlisch. Wir hoffen,
dass wir nicht Finanzen in Bauten in-
vestieren mŸssen, die letztlich nur
eine Verschšnerung der Sache ist,
aber nicht wirklich die Vorteile bringt.  

Mihaela knŸpft die Kontakte  zu
den entsprechenden Behšrden kom-
petent und offen. Ihre Art, wie sie die
Sache angeht, šffnet uns eine kon-
struktive und zusammenarbeitende
Weise mit den zustŠndigen Behšr-
den und Personen. Das erste Mal die
Zertifizierung zu erhalten beinhaltet
viele Details und AbklŠrungen. Miha-
ela setzte fortlaufend mit dem Team
die entsprechenden Auflagen ganz
praktisch um, so dass wir heute be-
reits auf einem guten und kompeten-
ten Stand arbeiten kšnnen.
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Das persönliche Wort

von Matthias Wuttke

Liebe Freunde

Es sind sieben Jahre her, seit wir das erste
mal Ÿber unsere Projekte berichtet haben.
Zum einen sind sieben Jahre eine kurze, aber
auch eine lange Zeit, je nach Perspektive.
Wenn ich zurŸckblicke, stelle ich fest, dass
wir mit Gottes Hilfe und Ihrer UnterstŸtzung
eine grosse Verwandlung durchgemacht ha-
ben. Was als persšnliche Initiative von Els-
beth und Mariana begann hat sich Schritt um
Schritt zu einem ansehnlichen Projekt entwi-
ckelt. Viele Dinge haben und konnten wir
nicht voraussehen. Wenn wir damals gewusst
hŠtten, was alles auf uns zukommen wŸrde,
hŠtten wir vielleicht gar nicht angefangen.
Heute stellen wir dankbar fest: ãBis hierher
hat Gott geholfenÒ.

Sich jetzt auszuruhen, oder gar ŸbermŸtig zu
werden, soll uns gar nicht erst in den Sinn
kommen! Wir sind noch immer ãunterwegsÒ!
- Unterwegs mit Gott, als dem, der unsere Ar-
beit leiten soll, unterwegs mit Ihnen als denen,
welche unsere Arbeit finanziell, materiell und
im Gebet unterstŸtzen!

Je mehr die Arbeit wŠchst, um so mehr steigt
auch die Verantwortung! Das hat sich in den
vergangene Jahren immer wieder gezeigt!
Von ãVolontŠrenÒ, welche fŸr ein Sackgeld die
Arbeit an den Kindern getan haben, zu fest
angestellten, qualifizierten Berufsleuten, von
einer privaten Initiative zur Stiftung (in Ru-
mŠnien) bis hin zur Zertifizierung der Arbeit
durch den Staat und die Behšrden.

Jetzt ist es an der Zeit, das auch die GefŠsse
in der Schweiz wieder ein StŸck wachsen.
Auch wenn wir im Augenblick noch nicht ge-
nau wissen, wie alles heraus kommen wird,
mšchten wir diesen Schritt in Angriff nehmen. 
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Acht Feuerlöscher stehen nun auf dem Areal

Neuer Wasserhahn, neues WC für die Kinder

Tageszentrum

Centrul de Zi
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Zur Zeit, und das mag sie vielleicht erstau-
nen, ist das ganze Gherla-Projekt ãnurÒ eine
private Initiative von Freunden und Bekann-
ten von Elsbeth und mir. Die Arbeit in Ru-
mŠnien ist in den sieben Jahren so gewach-
sen, dass wir ein ãDachÒ brauchen, einen
Schutz und Sicherheit. Wir wollen nicht ein-
fach einen weiteren Verein grŸnden, sondern
fragen uns vor Gott, was ist jetzt dran? Es
ist sehr wichtig, dass wir auf IHN hšren,
aber wir wollen auch auf Sie hšren, Sie, die
hinter uns stehen, die mit tragen, die auch
mit fŸhlen - mit uns, und mit den Kindern in
Gherla und vor allem auch mit dem Mitar-
beiter-Team in Gherla! - Vielen Dank!

Gesegnete Ostertage wŸnscht Ihnen mit dem
Auferstehungsgruss 
Der Herr ist auferstanden!

Ihre Matthias & Elsbeth

Osterfest in Gherla

Das Osterfest am 2. April gibt uns wieder die
gute Mšglichkeit, mit den Eltern, Behšrden,
LehrkrŠften und Interessierten eine wichtige
Botschaft, die uns Gott durch Jesus brachte,
zu feiern. Auch sind es Zeichen der Verbun-
denheit zu den Familien, welche uns ihre Kin-
der anvertrauen. 
Die Kinder sind am Vorbereiten ihrer Darbie-
tungen. Dies sind gute Mšglichkeiten ausser-
halb des Schulstoffes mit ihnen etwas zu erar-
beiten, das ihr Beitrag sein darf, den sie je-
weils stolz dem Publikum prŠsentieren.

Gabriela - neu im Vorschulprogramm

Gabriela Rus
Betreuerin Vorschulprogramm

Gabriela arbeitet seit anfangs Januar im Vorschulprogramm mit. Sie übernahm
die Gruppe, da Annamaria ihren Mutterschaftsurlaub geniesst. Gabriela ist aus-
gebildete Sozialarbeiterin mit diversen Erfahrungen im Bereich der Kinderbetreu-
ung. Unser erster Kontakt zu ihr war im Sommercamp 2008. Sie wohnt auch in
Gherla. Sie ist mit 24 Jahren die jüngste im Team.

Mein Einstieg  in die Aufgabe des Vor-
schulprogrammes in Gherla lief relativ
einfach. Die Kinder mussten sich zuerst
an mich gewöhnen, wie ich meine Arbeit
gestalten will, so dass alles in geordne-
ten Bahnen verläuft.
Nach dieser Gewöhnungsphase durfte
ich zufrieden feststellen, dass wir uns
miteinander auf einem guten Weg befin-
den. Es erscheint mir nicht all zu schwer,
auch wenn es viel Kraft und Einfüh-
lungsvermögen braucht.

Die Zusammenarbeit  mit den anderen im Team der Stiftung erlebte ich von
Anfang an sehr gut. Ich traf eine kommunikative Gruppe an, die bereit ist, Unter-
stützung in jeglicher Art von Problemen, welchen ich begegnen könnte, zu ge-
ben. Sie sind Freunde, die mir auch ein Feedback und Korrektur über meine Ar-
beit geben, jedoch mit Respekt und Liebe.
Ich bin mehr als dankbar - auch Gott gegenüber - für meine ehrlichen und sozia-
len Teamkollegen.

Meine gesetzten Ziele  für die Kinder im Vorschulprogramm bis im Sommer
sind:
1. Dass die Kinder in mir und den anderen Mitarbeitern Vorbilder haben, sie
Gottes Liebe gelebt erleben, dass sie sich in unseren Förderungsangeboten
geliebt und willkommen fühlen.

2. Dass die Kinder durch den Unterricht bei uns die folgenden Grundsätze
kennen lernen:

!  Gott kennen lernen, durch christliche Lieder, Bibellektionen, gemeinsame
Gebete, und Musikunterricht.
!  Persönliche Hygiene, im Rahmen der Gesundheitslektionen.
!  Benehmen und Sprache in einer sozial umgänglichen Form, gegenüber
Erwachsenen und anderer Kinder, dies, integriert in alle Lektionen.
!  Das Akzeptieren von Normen und Regeln für ihre Zukunft in der Gesellschaft,
wo immer sie gerade sind. Darin zählt auch mein eigenes Vorbild während aller
Lektionen.

3. In unserer "Freispiel-Zeit" wünsche ich mir, dass die Kinder bis im Sommer ler-
nen, diese Zeit, die sie bei uns verbringen nicht nur als nützlich und notwendig
zu erleben, sondern als Genuss und Wohltat empfinden zu können. Bedenken
wir doch, wie sie bei uns eine grosse Auswahl an Spiele zu Verfügung haben,
aber wie limitiert es bei ihnen Zuhause diesbezüglich ist.

Gabriela (Mitte) mit Mihaela und Fery 
Das Betreuerteam geniesst den Austausch.

Gabriela zu  Besuch bei den Kindern zu Hause

Christus ist das Ziel von allem 
und die Mitte, 

zu der alles strebt. 
Wer ihn kennt, kennt aller Dinge Sinn.

Blaise Pascal

Gabriela mit ihrer Kinderschar
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Drei Wochen Schweizerluft

Fery Bereski
Betreuer

Fery verbrachte drei Wochen in der Schweiz. Er kam
vor allem, um am Jahrestreffen teilzunehmen. Hier ein
paar Impressionen aus dieser Zeit.

Ich durfte viele verschiedene Besuche machen
und kriegte dadurch viele Eindrücke. Schön war
auch, Bekannte zu treffen aus der Zeit, wo ich
im Sommer 2008 schon in der Schweiz war. 
Etwas hat mich sehr berührt, wie ich überall auf-
genommen wurde. Ich fühlte mich nirgends wie
ein Fremder. 
Etwas ist mir speziell aufgefallen:  Wo immer wir
zu Besuch waren und am Tisch assen, empfand
ich, dass die Menschen Zeit haben um zu reden
miteinander. In Rumänien beim Essen reden wir
über die Geschäfte und Pläne, die gemacht
werden müssen und sind immer in Eile. Ich
merkte, wie wichtig das Pflegen von Beziehun-
gen ist und das Angehen von Problemen.
Das Jahrestreffen war etwas Ungewohntes für
mich. Ich versuchte zu helfen, was in meinen
Möglichkeiten lag. Ehrlicherweise muss ich
gestehen, dass das Ciorba (rumänische Suppe)
machen für mich ungewohnt war, weil ich nicht
unbedingt oft in der Küche stehe. :-) Aber ich
vermisste die rumänische Suppe in der
Schweiz. (Danke Familie Schütz für die Ciorba,
die ich bei euch essen durfte!)
Die Tatsache, am Jahrestreffen Freunde zu tref-
fen, welche mit uns in Gherla verbunden sind,
für uns beten und die ich bis heute noch nicht
kannte, war ganz speziell. Es machte mir Freu-
de von meinen Erfahrungen in Gherla zu erzäh-
len.

Der Herr segne Sie fŸr Ihre Bereitschaft,
einen Teil in Gottes Plan zu sein!

Das Jahrestreffen 2010

Wir danken allen herzlich, die sich nach
Horgen aufmachten, um mit uns zu teilen, was
uns im Gherla-Alltag bewegt und wo wir
stehen. Wir schŠtzen diese persšnlichen
Kontakte und die Verbundenheit sehr. Wir
sind berŸhrt und dankbar, was wir realisieren
konnten in Gherla! Ein grosser Dank gilt auch
allen Helfern, die im Hintergrund mitwirkten.
DANKE!!

Der harte Winter - Danke für Ihre Hilfe!
Mariana Pavel
Projektveranwortliche
Leiterin Sprechstunde

Der Winter 2009-2010 war auch in Rumänien ein langer und schwerer Winter!
Tiefe Temperaturen, bis zu!-34 Grad Celsius, machten vielen zu schaffen. In un-
serer Gegend waren es -22 Grad Celsius! Jeder von uns hat mit der Kälte und
den daraus resultierenden hohen Kosten, dem Mangel an Ressourcen und!an
Geld zu leiden, vor allem aber unsere!Besucher des Nothilfeprogrammes.

Sie gehören zu den Ärmsten der Stadt und gerade sie wurden am stärksten mit
den Folgen konfrontiert. Wir versuchten angesichts der vielen Probleme, mög-
lichst zu helfen.!271 Personen suchten uns in diesem Winter auf. Jedes von ih-
nen kam mit den Bedürfnissen, Wünschen und Träumen. Teilweise konnten wir
sie erfüllen, es gab anderes, wo wir nicht konnten. 
! Wir verteilten so viele Kleider und Schuhe wie wir hatten.!Niemand ging mit
leeren Händen aus dem Büro.
! Jede Woche kauften wir Lebensmittel für eine Familie mit fünf Kindern, welche
vom Vater verlassen wurden. Sie leben nur mit ihrer Mutter, einer sehr jungen,
hilflos erscheinenden Frau.!Wenige Male, halfen wir um!Holz zu kaufen.!
! Auch für andere Menschen kauften wir Lebensmittel, welche sehr bedürftig
waren und uns aufsuchten. Wir benötigten viele Medikamente,!vor allem für
Kinder und ältere Menschen. Wir konnten sie nicht einfach ablehnen.!
! Einige wurden sogar in Krankenhäusern eingewiesen. Vielfach hatten diese
jedoch keine Medikamente, so dass am Ende wir die Leute wieder mit Medika-
menten versorgen mussten.!
! Für den Spitalaufenthalt halfen wir mit!Pyjama, Hausschuhen, Handtüchern
und was sonst noch nötig war. !Auch !besuchten wir die Kinder, welche in unse-
ren Programmen eingeschrieben sind, im Krankenhaus.
! Wir bezahlten Rechnungen für Gas und Strom oder das Zähne ziehen beim
Zahnarzt. Einem bettlägerigen Rentnerpaar gaben wir Pampers ab.
! Eine Familie hatte einen kleinen Brand im Haus und musste das Haus
streichen da schwarzer Rauch die Wände verwüstete.!Wir kauften ihnen die er-
forderlichen Materialien um zu streichen.
! Immer wieder bat man uns um Waschmittel für die Wäsche, was wir gerne
gaben. (Sie sind oft so schmutzig und stinken. Um so mehr geniessen wir es,
wenn sie von sich aus danach verlangen! )
! Im allgemeinen besuchen uns viele junge Mütter mit ihren Babies und fragen
uns nach Milchpulver und anderen Materialien, die sie brauchen.
! Wir wurden von Vätern und Großeltern unserer Kinder besucht, aber auch von
Eltern, die keine Kinder bei uns haben.

Wir nennen die Stiftung "Offene Türen". So kann jeder kommen, der Hilfe
braucht.!Wir stehen am Dienstag und Donnerstag von 9 bis 11 Uhr zur Verfü-
gung für die verschiedensten Rat-
suchenden und unterstützen gerne
und mit Liebe , wo wir können.
Die häufigsten Bitten sind, dass wir!
Rechnungen bezahlen helfen, Medika-
mente und Lebensmittel besorgen,
Schuhe!für Erwachsene und Kinder,
Baby-Kleidung, Bettwäsche, Betten,
Decken, Kissen ...!

Wir danken Ihnen , für die Unterstüt-
zung in dieser Arbeit.!Jeder von uns
kann mithelfen, die Bedürfnisse dieser
Menschen zu stillen, auch wenn es nur
wenig ist. Es ist dennoch ein Hoff-
nungsschimmer und ein Lichtblick für
sie in ihren Leben.!Es ist wunderbar!

Wir wünschen Ihnen Gottes Segen
und dass Er Ihre Unterstützung be-
lohnt. Wir lieben euch und durch uns
lieben euch auch diese Menschen, de-
nen wir helfen! 

Bei eisiger Kälte die Kinder der Slums. Es fehlt oft
vieles. Emilia und Mariana haben ein Ohr für alle!

Fery - Leben praktisch aus dem Alltag, Karin übersetzt
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Portile Deschise - Offene Türen

Vielen Dank!

Gebetsanliegen
Für die Kinder und ihre Familien
- Gutes Gelingen des Osterfestes
- Für die Schulabgänger gute Lösungen
- Durchhalten der Kinder bis zum 
  Schulschluss
- Regelmässigkeit im Schulbesuch
- Soziale Stabilität

Für das Mitarbeiterteam 
- Gottes Sicht für das Team und die Kinder
- Gute Zusammenarbeit mit den Lehrpersonen 
  und den Behörden
- Gesundheit für Körper, Seele und Geist

Die Bewilligungen - Akkreditierung
- Geschick im Umgang mit den Behörden
- Abnahme durch die Santitätspolizei
- Kontakt zu den richtigen Ansprechspersonen
- Offene Türen bei den Behörden
- Weisheit für das Team

Sprechstunde 
- Gutes Abschliessen der Sprechstunde und
  Perspektiven für die Familien
- Ehrliche Begegnungen, welche die
   Menschen in ihren Nöten weiterbringen

Unsere RO-Reise
- Bewahrung auf der Reise
- Konstruktive Gespräche

Herzlichen Dank, dass Sie uns in Ihren
Gebeten mit einschliessen!

Wir besuchen Gherla

Vom 7. - 17. April besucht Elsbeth das Team in Gherla. 
Mitreisende sind herzlich willkommen!
Das Besuchen der Projekte ermöglicht den Einblick ins tägliche
Geschehen mit den Kindern und dem Team. Eine lohnenswerte
Erfahrung! 

Bitte melden bei Elsbeth Wuttke 
e.wuttke@open-hands.ch oder 076 490 10 19

Annamaria ist glŸckliche Mamma

Wir gratulieren Annamaria und Cipri ganz herz-
lich zu ihrer Tochter Emma. Sie kam am
26. Februar 2010 zur Welt. Wir wünschen der
jungen Familie viel Segen und Freude mit ihrer
Tochter! Annamaria geniesst nun den zwei-
jährigen Mutterschaftsurlaub.

Wo verwenden wir Ihre Spende?

RegelmŠssige Ausgaben
- Nothilfeprogramm
  (Lebensmittel, Medikamente, Waschmittel,
  Anteile an Wohnnebenkosten usw.)
- Lšhne fŸr die Mitarbeiter
- ZnŸni fŸr tŠglich 40-60 Kinder der 
  Aufgabenhilfe und des Vorschulprogrammes
- Schulmaterial
- Infrastruktur
- Gas, Strom, Wasser, Abfall
- Telefon / Internet
- Autospesen RO
- Versandkosten Newsletter in der Schweiz

Ausserordentliche Ausgaben

- Investitionen fŸr Akkreditierung
- Osterfest
- Sommercamp
- Ferienprogramm
- Schulschluss / Schulanfang
- Weihnachtsfest
- KurzzeitunterstŸtzung 
   von einzelnen Familien
- Weiterbildung fŸr Mitarbeiter

Schulschluss 2010  - Sommerferien 2010

Das Schuljahr endet Mitte Juni. Wir
wollen im Juni die Kinder feiern für ihre
abgeschlossenen Schulklassen. Sie darin
zu ehren ist uns immer wichtig, ob gute
oder schlechte Noten. Wir wollen ihren
Einsatz über ein Schuljahr würdigen.

In den kommenden Sommerferien
möchten wir mit den Kindern  aus Gherla
täglich ein Ferien- und Erlebnisprogramm
anbieten, das die Beziehungen unterei-
nander und ihre Leben prägt. Unser
Team wird über drei Wochen Montag bis
Freitag täglich vier Stunden mit den Kin-
dern der Aufgabenhilfe (1.-8. Klasse) zu-
sammen verbringen. Als Höhepunkt
möchten wir mit den Kindern es wagen,
einen Ausflug zu machen. 

Danke für Ihre finanzielle Unterstützung!


